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Edelfalter (Nymphalidae) 

Schachbrett (Melanargia galathea) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele Daten zum Schachbrett. 

Diese decken das Lebensraumpotential der Art gut ab. 

Die Datengrundlage darf daher als gut bezeichnet 

werden (2’206 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Das Schachbrett besiedelt mit Ausnahme des Enga-

dins die ganze Schweiz bis in eine Höhe von ca. 1'800 

m ü. M. Im östlichen Mittelland finden sich einige klei-

nere Beobachtungslücken. 

Im Kanton Luzern ist die Art hingegen nicht flächen-

deckend anzutreffen. in den Naturräumen «Habsbur-

geramt, Horwer Halbinsel», «Stadt Luzern und Agglo-

meration» «Luzerner Reusstal, Rotsee und Rontal» so-

wie «Tal der Kleinen Emme» ist das Lebensraumpo-

tential nur punktuell vorhanden und das fast vollstän-

dige Fehlen aktueller Funddaten plausibel. Im Natur-

raum «Talebenen der Wigger und ihrer Zuflüsse» fehlt 

die Art in den Haupttälern. Nur im Hürntal finden sich 

einige Populationen. Augenfällig ist aber, dass sich 

das Schachbrett in den letzten 15 Jahren in der ganzen 

Wauwilerebene ausbreiten konnte. Die grossen Da-

tenlücken im Naturraum «Seenlandschaften» sind real. 

Einzig im Surental kann die Art entlang der Sure und 

am Hangfuss Richtung Kulmerau beobachtet werden. 

Der Nordteil des Naturraums «Zentrales Hügelland» 

bietet im Raum Kulmerau und Stierenberg gutes Le-

bensraumpotential, das auch mit Fundmeldungen 

stimmig abgedeckt ist. Die grosse Datenlücke im süd-

lichen Teil des Naturraums widerspeigelt die Realität. 

Dort ist die landwirtschaftliche Nutzung weiträumig zu 

intensiv, sodass kaum Lebensraumpotential vorhan-

den ist. Positiv fällt auf, dass dank der Neuanlage von 

extensiv genutzten Fromentalwiesen die Art an eini-

gen Orten neu nachgewiesen werden konnte (z.B. in 

Rickenbach, im Erlosengebiet oder im Raum Tra-

selinge). In den Naturräumen «Rigigebiet, Bürgen-

stock», «Voralpen», «Napfgebiet», «Nordwestliches 

Hügelland» sowie «Santenberg und Chrüzberggebiet» 

ist das Schachbrett weiträumig-engmaschig anzutref-

fen. Einzig auf der Weggiser Halbinsel und im Raum 

Finsterwald findet sich reale Verbreitungslücken. Die 

höchste Beobachtung gelang an der Schratteflue auf 

1’985 m ü. M. (Flühli, 2021).   

 

Status 

Das Schachbrett kann an der Rigi in hohen, am Napf 

in mittleren - hohen, in den Voralpen in mittleren und 

im Mittelland in niedrigen Dichten angetroffen wer-

den. Im Verlaufe der letzten beiden Jahrzehnte hat die 

Art im Mittelland eine Verbreitungszunahme erfahren. 

Sie konnte sich von Norden herkommend z.B. im 

Wauwilermoos, im Raum Rickenbach oder im Erlosen-

gebiet etablieren.  

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird das Schachbrett als «nicht gefähr-

det» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern muss die 

Beurteilung kleinräumiger erfolgen: An der Rigi, am 

Napf und in den Voralpen drängt sich keine abwei-

chende Beurteilung auf: «Nicht gefährdet» (LC). Für 

das Mitteland muss eine pessimistischere Prognose 

abgegeben werden: «Potentiell gefährdet» (NT). Dies 

weil die Art nur im nördlichen Teil etabliert ist und die 
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Ausbreitungstendenzen Richtung Süden noch zu kei-

nen stabilen Populationen geführt haben.   

 

Lebensraum 

Das Schachbrett ist ein Bewohner von ungedüngten, 

blumenreichen Fromental- und Goldhaferwiesen, so-

wie von Halbtrockenrasen. Dort findet die Raupe ihre 

Nahrung, verschiedene Süssgräser wie die Aufrechte 

Trespe (Bromus erectus), die Fiederzwenke (Brachypo-

dium pinnatum) oder das Wiesen-Rispengras (Poa 

pratensis).  

 

Fördermassnahmen 

Die Art kann durch die Anlage von extensiv genutzten 

Fromentalwiesen mit grosszügigen Sommerbrachen 

gefördert werden.  

 

Phänologie (n = 2’192) 

 

Höhenverbreitung (n = 2’018)
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